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Bekanntmachung.
überZeitungsanz eigen.  Vom 16. Dezember 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen ustv. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl. S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

8 1. Anzeigen, in denen Gegenstände des täglichen Be-
mrfs, insbesondere Nahrungs - und Futtermittel aller Art,
sowie rohe Naturerzeugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe, Dünge¬
mittel oder Gegenstände des Kriegsbedarfs angeboten werden,
oder in denen zur Abgabe von Angeboten über solche Gegen¬
stände aufgefordert wird, dürfen in periodischen Druckschriften
nur mit Angabe des Namens oder der Firma sowie der Woh¬
nung oder der Geschäftsstelle des Anzeigenden zum Abdruck
gebracht werden.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden können Ausnahmen zulassen.

8 2. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu ein¬
tausend Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten bestraft.

8 3.̂ Diese Verordnung tritt mit dem 18. Dezember 1915
in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin , den 16. Dezember 1915.
Der Stellvertreter  des Reichskanzlers: Delbrück.

Warnung
vor dem Versand alkoholhaltiger Genuß¬

mittel an Soldaten.
Zu Beginn der kälteren Jahreszeit ist wieder mit dem

Anpreisen alkoholhaltiger Liebesgaben in verschiedenster
Form zu rechnen. Im vergangenen Winter sind zahlreiche
derartige Erzeugnisse in den Verkehr gelangt, die vielfach
minderwertig und viel zu teuer waren. Vor solchen Zu¬
bereitungen wird dringend gewarnt.

, Aber auch von der Versendung anderer alkoholischer Ge-
wßmittel an die Soldaten ist ernstlich abzuraten , weil ein

. mkontrollierbarer Alkoholgenuß den Truppen nur Schaden
bringt, indem er die Gesundheit und Widerstandskraft heraö-
setzt, die Umsicht, Besonnenheit, Ausdauer und Entschlossen¬
heit beeinträchtigt und die Zuch!t und Ordnung gefährdet. Es
muß allein der Heeresverwaltung überlassen bleiben, die Ab¬
gabe von Alkohol an die Truppen nach ihrem sachverständi¬
gen Ermessen zu regeln.

Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten schickt, erweist
ihnen keinen Liebesdienst, sondern schädigt ihre Kriegstüch-
ttgkeit.

Vorstehende Bekanntmachung erfolgt auf Anordnung des
Herrn Ministers des Innern.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1915.
Der Regierungspräsident : von Meister.

Bekanntmachung.
Nach 8 1 Abs. 1 und 3 des Gesetzes vom 28. August 1905,

betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten G.-S.
S. 373) sind außer den Erkrankungs- auch die Todesfälle an
den dort aufgeführten Krankheiten, sowie die Todesfälle an
Zungen- und Kehlkopftuberkuloseder für den Sterbeort zu-
iändigen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach, erlang¬
ter Kenntnis anzuzeigen. Nach 8 2 dieses Gesetzes sind zur
Anzeige verpflichtet: 1. der zugezogene Arzt, 2. der Haus¬
haltungsvorstand, 3. jede sonst mit der Behandlung oder
Wege des Erkrankten und Verstorbenen beschäftige Person,
1. derjenige, in dessen Wohnung oder Behausung der Todes-
äll sich ereignet hat , und 5. der Leichenschauer. Die Ver¬
pflichtung der unter 2—5 genannten Personen tritt nur dann
ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden
t. Uebertretungen dieser Bestimmungen werden nach 8 35

Ziffer 1 des angezogenen Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Haft bestraft. Nach den statistischen Ermit¬
telungen sind seither die Zahlen der bei den Polizeibehör-
>en gemeldeten Todesfällen erheblich hinter denjenigen
>er Standesämter zurückgeblieben, woraus ohne weiteres zu
entnehmen ist, daß die oben Genannten , zur Anzeige an die
Polizeibehörden Verpflichteten den angezogenen Bestimmun¬
gen des .Gesetzes nicht in allen Fällen nachgekommen sind.
Dies gilt besonders bet den Todesfällen an
Diph therie , Lungen - und Kehlkopftuberku¬
lose und Scharlach.  Zur Vermeidung der Bestrafung
Mache ich die beteiligten Kreise erneut (Bekanntmachungen
dom 30. Dezember 1909, 28. Dezember 1910, 20. Oktober 1911)
aus die künftige genau« Beachtung dieser gesetzlichen Be-
slimmungen hiermit aufmerksam.

Ich weise nochmals besonders darauf hin, daß die Todes¬
fälle an übertragbaren Krankheiten auch dann anzuzeigen

Ifinb, wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.
Wiesbaden, den 9. Dezember 1915.

Der Regierungspräsident . I . V. : G i z h ck i.

Verordnung.
Aus Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand wird das unbefugte Anlegen militärischer Uniformen
"der von Kriegsauszeichnungen, von Orden und Ehrenzeichen
Überhaupt, sowie die unberechtigte Annahme militärischer
kitel im Interesse der öffentlichen Sicherheit verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht unter
"wem Monat bestraft.

Mainz, den 29. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez.: von Bücking,  General der Artillerie.

nichtamtlicher Teil.
Wann sendest In der Angel Wotenyeer? . .

Zum Weihnachtsfeste 1915.
Von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.

Erfüllung kündend durch die Winternacht
Strahlt froh ein Stern mit reichem Lichtgefunkel;
Der lockt bedrückter Seelen Sehnsucht sacht
Zu lichtem Höh'n aus irdisch trübem Dunkel . . .
Ob längst auch wohl die kühle Wissenschaft
Dem Himmelslichte andern Namen kürte:
Uns blieb's mit seiner stillen Wunderkraft
Der Weihnachtsstern, der einst die Weisen führte! . . .
Der Stern , in dessen tröstlich klarem Licht
Die Engelsboten frommen Hirten sangen:
Ihr armen Erdenkinder, fürchtet nicht
Den Bann der Nacht, die euch noch hält umfangen!
Der Erde Leid versiegt. . . Auf flücht'gem Pfad
Entweicht die kalte Selbstsucht euren Toren!
Die hehre Zeit des lichten Friedens naht:
Der Heiland ward in dieser Nacht geboren!

Du hoffnungssel'ger Christnachtfriedenstraum,
Senk" deinen Trost auch heut in unsre Herzen!
Laß schimmern, lieber deutscher Tannenbaum,
Daheim und draußen festlich deine Kerzen!
Sie sollen uns ein Bild der Liebe sein,
Die sich verzehrt in reinen Opferflammen;
Die treu umschließt in innigem Verein
Uns alle, die von deutscher Erde stammen!. . .
Zweitausend Jahre bald verheißungsvoll
Klingt deine Botschaft, Christnacht, durch die Lande!
Doch harte Selbsffucht, grimmen Neides Groll.
Schlugst du noch immer nicht in sich're Bande!

- , .M ? Heuchler starben noch nicht aus , die gern
Des Welterlösers Namen betend nennen,
Doch seiner schlichten Opferliebe fern,
Dem Nächsten nicht das Licht der Sonne gönnen! . .
In fremdem Land, auf bitterernster Wacht,
Stehn drum noch immer Deutschlands tapfre Recken,
Und feiern wehmutvoll die heil'ge Nacht
Zum andern Mal, umringt von Kampf und Schrecken. . .
Gottvater, Lenker über'm Sternenmeer,
Dem kund viel tausend Seufzer heute werden:
Wann sendest du der Engel Botenheer,
Daß Frieden , wirklich Frieden  wird aus Erden?

vis heilige  Qleibnacbt.
,3mn zweitenmale ist es Weihnacht  geworden, wäh¬

rend lenserts unserer Grenzen die Kanonen brüllen, die Schwer¬
ter dreinschlagen und der männermordende Krieg seine Ovier
fordert. Opfer! Me viele, wie schwere und bittere ! Wie
mancher deutschen Mutter Sohn ward hingestreckt von Feindes¬
hand, wie mancher Gatte und Vater hauchte sein Leben aus
rm blutigen Kampf. Unsere Herzen erbeben unter der Größe
des Schmerzes und der Unersetzlichkeit des Verlustes. Des
ernen Gram und Wehe ist der Schmerz des andern. Unser
ganzes deutsches Volk bildet en dieser Kriegszeit nur eine
große Fannlre. Aber was uns über den Schmerz erhebt, was
Misere Seele triumphieren läßt, wenn auch das Herz vor
Wehmut brechen möchte, das ist das stolze und beseligende
Bewußtsein' daß alle die großen Opfer nicht umsonst
gebracht wurden. Die mit Tränen säen, mit Freuden ernten sie.
Aus der blutigen Kriegssaat, die jetzt ausgestreut ward, wirs
ern glorreicher Frieden emporwachsen, unter dem unser deut¬
sches Vaterland schöner und hettlicher als je erblühen wird.
Der Feinde Uebermacht und aller Gegner Medertracht über-
wanden unsere heldenmütigen Truppen. Großes ward er¬
reicht, Größeres ist verbürgt. Mt uns war Gott und seine
Scharen. Ehre sei Gott in der Höhe!
. Und Friede auf Erden ! Das Wort, das aus Engelsmunde
J" brf f..ecr,te5t heiligen Weihnacht, da uns das Kind geboren,

der Welt geschenkt ward, vom Himmel her erklang,
wird wieder zur Wahrheit und Wirklichkeit werden. Nicht um
£ b,6' Friedens  willen zog Deutschland-
Etat - "us der Scheide. Mt seinem Kaiser,

w Ed seinen Regierungen wollte das deutsche
^ ^ den Frieden, der ihm dreiundvierzig Jahre lang erhal-
^ ^ 5Eieben war, bis der Feinde Neid und Habgier ihn
es dem bRen M ?"" in  ® tiebeu  leben , wenn
St » Machbar Nicht gefällt. Vor allen anderen Natio-

be* Erdê war das deutsche Volk sich des Segens bewußt,
Entwittel »^ , ersprießt. Seine großartige wirtschaftliche
^ttmckelung wahrend iener Periode allein schon hätte genügt,
fil Volksangehörigenvon dem Werte fried-

Esttwickelung zu überzeugen. Und wenn wir jetzt
unseres "? b daheim, kämpfen mit der ganzen Kraft
enadLmt 1 “TTL, 0 “ 1* ' tun  wir es, um demvngclvwort ,,Friede auf Erden!" erhöhte Geltung zu ver-
verschaffen DW Erfüllung der frohen Himmelsbotschaft ist das
Ael unseres Ringens, der Zweck unserer Opfer. Wir feiern
Sttrn l̂mdb̂Kern̂ misMr SSS^ ** Weihn °chtsb°tsch°ft ist

Zäheit und Sicherheit der Völker gttstährleistet ist, das ist
das hohe Ziel, das wir anstreben, nachdem der Haß der Gea-
ncr. UItg bie  Waffen in die Hand gezwungen hat. Eine neue
grotze Zeit soll anheben, in der die Tüchtigkeit den Vorrang,

» ej id» f.rei unö  ungehemmt entfalten könnem
Das deutsche Volk, das als erster Kultursaktor unter allen
Völkern des Erdballs sich je und je behauptet hat, wird fottan

w dem großen Verkehr über die Meere hinweg den ihm
gebührenden Platz uneingeschränkt einnehmen. Deutschland hegt

. Epermliittschen Neigungen, nach Weltherrschaft trägt
WH * *fffA tan9| It "e fme  Entwicklungsmöglichkeit seiner
wirtschaftlichen Kräfte rm friedlichen Wettbewerb mit den
Und̂ w-r-^ "^ t a.rl eg, ^ in gutes Recht beanspruchen.
Und dieses Recht wird ihm werden. Deutschlands Erwerbs¬
und ^wachsen und blühen , deutsche Kunstund Wissenschaft werden leuchten. Die neue Zeit die berauk-
stergt, stellt neue und höhere Aufgaben, denen unser im hatten
Kriege gestähltes Volk gerecht werden wird. Ein Wohlgefallen
den Menschen, so wird es werden, wie es die Weihnachtsbot-
ŝ E Arkurtdet., Und so erfüllt auch das zweite Kttegs-
weihnachten, das wir begehen, jedes deutsche Haus und Herz
mit dem heftigen Drerklang der Engelskunde: E h r e s e i G o t t
SSÄtfaS ' « ufErdenund  d/n Menschen'

Vas verwundbare England.
tm£ Z, allZ  runfere\ Feinden ist England der nieder-

achtigste. ^ e langer der Krieg dauert , um so deutlicher
wird e§  erkennbar , daß England ihn heraufbeschworen hat;
um so mehr tritt aber auch die ganze Schamlosigkeit zutaae
v 1* perfide Albion von vornherein entschlossen war'
£te ^köderten Bundesgenossen für sich die Kastanien ans
dem freventlich entfachten Weltbrande herausholen zu lassen.
England verstand sich nicht nur vorzüglich, auf die Drücke-
?eegerei, ,andern es renommierte geradezu mit seiner übest-
vorsiaftigen Zuruckhaltung, indem es seinen Verbündeten

Island , so kann euch der schließ-
liche Sieg nicht fehlen; denn England ist unangreifbar und
Wort so daß es am Ende das entscheidende
o ^ ^ chen haben wird. Bei der Rollenverteilung
unttaennüÄ ^ " ^ toie inWter äu&erft  kameradschaftlich und
uneigennützig, indem es von vornherein die Lasten und
nnv die Schultern feiner Bundesgenossen abwälzte
Ph J tr hT V bf - Fichte des erhofften Sieges vorbehielt.
nfh a? ^ ne Unuberwindlichkeit geglaubt hat? Mög-.
und äiuu s° großer müssen dann aber jetzt Enttäuschung
und Enffetzen sein; denn Englands Macht ist in ihren
Grundfesten erschüttert und die Unvermeidlichkeit ihres Zu-
Dw^ s?stet? .̂ °uch dem blödesten Auge deutlich erkennbar.

Bxe,f Zat fad>e ist das schönste Weihnachts¬geschenk, das wir uns wünschen können.
durch den Krieg den fttedlichen Wett-

bewerb Deutschlands auf dem Weltmarkt ausschalten und
seme Herrschaft über die Erde wie einen Bronzeselsen stabi-

Englands Weltherrschaft stand nie auf schwächeren
®tne  Stütze nach der anderen barst

uuh drr völlige Zusammenbruch des ganzen künstlichen Aus¬
baues wird erfolgen, so wahr es eine Gerechtigkeit unter
der Sonne gibt. An den ersten grundlegenden Mßersolg,

a» ©Rettern des teuflischen Aushungerungssystems
schloß sich eine endlose Kette weiterer Enttäuschungen und
Niederlagen, deren Wirkungen mit jedem Tage fühlbarer
werden. Das Grollen der Bundesgenossen dringt immer
^ ^ hmlicher an Englands Ohr. Die Leistungsunfähigkeit

?er englischen Flotte erregt unendliche
Bitterkett in Rußlano , Frankreich und Italien . Die Mangel-,
hasten Ergebnisse der Rekrutenanwerbungen , die mit den
schönsten Zu,icherungen baldiger Besserung auf diesem Ge-
biete Nicht wegzuwischen sind, verursachen Unwillen und
rS 9' Das gegenwärtige englische Mschmasch.-Mini-
sterlum ist zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht aber

imstande. Mt brutaler Verletzung aller völker-
rewtlichen Bestimmungen, die man von London aus un-
gescheut ubt werden die Verbündeten auch nicht befriedigt.
Man begreift es, wenn im Lande des Nebels Trübsal ae-blasen wird. a

Das Morgenrot des neuen Weltentages  an
dem sich das Strafgericht an dem schurkischen Albion voll-
^pbn wird, ist bereits angebrochen  und es beginnt
schrecklich zu tagen über dein Haupte John Bulls . Der

n ber  st ^ ^ el sein, mit dem man das Tor
zu den heiligsten Gütern, zu Aegypten und darüber hinaus
W Midien spemen wollte. Dieser Riegel ist gesprengt.
Bei Saloniki und an der griechisch-serbischen Grenze wurden
wichtige Teile dieses Riegels abgestoßen und auf Galipoli
wurde er vollends zerbrochen. Das Tor steht offen, durch,
oas der Eingang zu Englands unermeßlichen Schatzkam-
mern fuhrt . Die Wege dahin sind geebnet. Die schweren
Verluste in Mesopotamien, die Londoner Lügenmeldungen
abzuschwüchen und zu vertuschen vergebens bemüht sind
haben auf die islamitische Welt einen ungeheueren Eindruck
gemacht und die Erkenntnis erweckt, daß die Tradition von
Englands uMberwjndlichierStärke eiive Legende war . Gelkeüt
haben England ' niemals die von England unterjochten Völ¬
ker sondern nur gefürchtet. Jetzt de die Furcht geschwunden,

^X,e /otzte und einzige Fessel gefallen, die sie zur Unter-
wurfigkeit zwang. Militärisch so schwach gestützt wie Eng¬
lands Kolonialherrschaft ist keine andere Institution auf
Erden. Nach Aegypten und Indien aber folgen die Ba¬
sallen nicht. Da muß England zusehen, allein fertig zu
werden ; und es wird, dort fertig werden, nur in einem
anderen Sinne , als es gehofft und gewünscht hat . Gottes
Mühlen mahlen langsam, aber mahlen schrecklich fein. Das
wird auch England erfahren am Tage des Gerichts.
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 23. Dez. (Amtlich.)

westlicher Uriegrschauplatz:
In heißem Ringen nahmen  gestern die tapferen Regi¬

menter der 82. Landwehrbrigadedie Kuppe des Hartmanns¬
weilerkopfes zurück . Der Feind  erlitt außeror¬
dentlich schwere blutige Verluste  und ließ

23 Offiziere, ISS« Mann
als Gefangene in unserer Hand. Mit der Ausräumung einiger
Grabenstücke am Nordhang, in denen die Franzosen noch
sitzen, sind wir beschäftigt. . ^

Die Angaben im französischen Tagesbericht von gestern
abend, es seien bei den Kämpfen um den Kopf am 21. Dez.
1300 Deutsche gefangen worden, ist um mindestens die Hälfte
übertrieben. Unsere Gesamtverluste einschließlich aller Toten,
Verwundeten und Vermißten betragen, soweit es sich bisher
übersehen läßt , etwa 1100 Mann.

Sestlicher und valkan -Uriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  23 . Dez. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die allgemeine Lage ist unver¬

ändert. In Judic arten  kam es auch gestern zu heftigen
Geschützkämpfen. An der küstenländischenFront wurde auf der
P o b g o r a der Angriff eines italienischen Bataillons zuruck¬
geschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Eine in der Gegend von Tepca
noch in den Felsen des nördlichen Taraufers verborgene klei¬
nere montenegrinische Abteilung wurde nach kurzem Kampfe
gefangen genommen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  23 . Dez. (W.B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Irak front  ist die Lage unverändert.
- An der Kaukasusfront  verachten im Abschnitt Von
Milo russische Abteilungen an uns heranzukommen; ihre Vor¬
hut wurde nach zweistündigem Kamvfeverjagt W anderen
Teilen der Front dauern die Patrouillenkampfe an. An
der Dardanellenfront  versuchten fünf Torpedoboote und
ein Kreuzer des Feindes , sich Saros zu nähern, mußten Lber,
nachdem eines unserer Geschosse den Kreuzer traf sich Wiede
entfernen . Bei Sedd -ül-Bahr richtete der Feind am 2llDez.
ein anhaltendes Artilleriefeuer gegen unseren rechten Flügel,
Unsere Artillerie zerstörte mehrere Schützengraben und Bom,
benlaqer des Feindes und brachte durch drei Treffer eine
feindliche Haubitzenbatterie zum Schweigen. Unter der noch
nicht aüfgZählten Beute von Ari Burnu wurden auch meh¬
rere Minenwerfer , Pontons und Decauvillewagen gefunden.
Ein feindliches Flugzeug , das am 22. Dezember Brrsoba uber¬
flog, wurde von uns heruntergeschossen. Einer der Insassen
wurde gefangen, der andere ist tot.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Beki  cht vom 22. Dez.

lautet - Nachmittags:  Kein bedeutendes Ereignis zu mel¬
den im Laufe der Nacht. In den Vogesen hat uns der gestern
von unseren Truppen unternommene Angriff gestattet, uiyere
Stellungen auf den Osthängen des Hartmannsweilerkopses
Jrdllch zu erweitern. Tie Zahl der gcsangen,genommenen
Deutschen beträgt nunmehr 1200, darunter 21 Osnzrere. Diese
Gefangenen gehören sechs verschiedenen Regimentern an.
Abends:  In Belgien zeigte sich die ^ rttckrie taMm
der Gegend von Het Sas und Boefinghe. Südlich von Arms
einige glückliche Beschießungen südlich von Beaurams . Wir
haben eine Mine zum Sprengen gebracht, die einen feindlichen

Schützengraben vor der Linie Lille -Daucourt schwer beschädigte.
In der Gegend von Rohe flüchtete fich eine starke deutsch«
Patrouille , die unter unser Feuer genommen wurde, unter
Zurücklassung mehrerer Verwundeter. Auf den Maashöhen
im Abschnitt von Bois Rouchot haben unsere Batterien die
gegnerischen Schützengräben bombardiett und die Explosion
eines Munittonsdepots hervorgerufen. In den Vogesen am
Hartmannsweilerkopf hat der Feind infolge einer Reihe lokaler
Akttonen wieder in einem Teile der Schützengräben Fuß ge¬
faßt, die wir gestern genommen hatten und die unsere vorge¬
schobenen Truppenteile hielten . Die Zahl der auf diesem
Punkte gemachten deutschen Gefangenen übersteigt 1300. -
Belgischer Bettcht : Unsere Battetten zeigten sich heute tättg.
Sie kanonietten die deutschen Posten auf dem linken Ufer der
User sowie die Kantonnemente von Essen. Im Norden von
Dixmuiden haben unsere schweren Geschütze die Zerstörung des
gestern zusammengeschossenen Blockhauses, dessen Wiedererrich¬
tung der Feind versuchte, vollendet.

Der russische amtliche Ber  icht vom 22. Dezember
lautet : In der Gegend von Riga beschoß unsere Attillette mit
Erfolg deutsche Flugzeuge sowie Fesselballons . Bei Schlock
und bei der Insel Dalen Arttllettekampf zu unserem Votteil.
In der Gegend von Jakobstadt und Dünaburg zerstreute
unser Attillettefeuer die Deutschen, die Arbeiten bei Arbidian,
Kanitzpol und Jlluxt ausführten . Im Süden von Widsy erfolg¬
reiche Zusammenstöße mit Aufklärungsabteilungen . Unsere Flie¬
ger warfen von neuem Bomben auf feindliche Züge auf der
Strecke gegen Siencianh . In Galizien bemächtigte sich der
Gegner westlich von Trembowlje bei der Ortschaft Truszkow
einer Höhe vor unserer Front. Eine unserer Abteilungen unter¬
nahm eine Offensive, vertrieb den Feind und machte 50 Ge¬
fangene. Der auf dem Rückzug befindliche Gegner wurde von
unseren Patrouillen und unserem Aufllärungsregiment über¬
rascht, die sich noch ungefähr 40 Mann , darunter 3 Offiziere,
vieler Waffen, Munitton und Patronen bemächtigten. Südlich
von Buczacz, in der Gegend Chimlew, haben wir einen Ver¬
such des Feindes , sich unseren Verschmrzungen mit weißen
Hemden verkleidet zu nähern, vereitelt.

Der italienische amtliche Bericht  vom 22. Dez.
lautet : Im Judicarientale haben unsere Artillette uno unsere
Flieger gemeinsam am 20. Dezember wirksam das Fort Por
bombardiert. Am 21. Dezember wurde das Bombardement mit
Erfolg wiederholt. Zwei feindliche Flugzeuge waren eben¬
falls aufgestiegen. Sie wurden von unseren Fliegern ange¬
griffen und zur Flucht genötigt. Im Terragnolotale (Etsch)
haben Abteilungen feindlicher Jnfantette versucht, sich unseren
Stellungen zu nähern. Es erfolgte ein Gegenangriff gegen
sie ; sie wurden zurückgeschlagen, wobei sie einige Gefangene
in unseren Händen ließen. Im Suganotale hat unsere Artil¬
lerie die Station Levicu beschossen, wo feindliche Truppenbe¬
wegungen gemeldet wurden. Am 21. Dezember wurde auf der
Asiago-Ebene ein feindliches Flugzeug von unserer Artillerie
unter Feuer genommen und infolge eines Motordefekts zur
Landung gezwungen. Der Flieger wurde gefangen genommen.
Auf dem Reste der Front meldet man einige Salven feind¬
licher Battetten gegen das Becken von Caporetto (Karfreit),
sowie einen Streifzug feindlicher Flugzeuge vor unseren Stel¬
lungen von Podgora und dem Abschnitte von Pevma . Sre
verursachten keine Schäden. — Vom 23. Dezember : Artillerre-
kampf an der ganzen Front . Die feindliche Artillette schoß
neuerdings auf einige bewohnte Ortschaften und beschädigte
sie. Unsere Artillette beschoß den Bahnhof von Levico und
Kasernen und militärische Anlagen von Tolmein.

vom Balkankriegsschauplatz.
Sofia,  23 . Dez. (T.U.) Nach sechstägiger Reise durch

das eroberte Mazedonien  ist König Ferdinand  heute
morgen wieder in Sofia eingetrwffen. Am Abend vorher hatte
der König eine längere Konferenz mit General Schekow und
dem Generalstabschef Schostow im Hauptquartier des bulga¬
rischen Oberkommandos gehabt. Von seiner Fahrt durch Maze¬
donien zeigte sich König Ferdinand außerordentlich befriedigt.
Der König, der vom Kronprinzen und dem Prinzen Eyrlll be¬
gleitet war, wurde überall als Befreier begrüßt. Den stärksten

Die Krauzosermbr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verbormr.
(24. Fortsetzung.)

Papa Coignard , das ist kein Ruhm für Frankreich,
den Sie da verkünden!" rief der Kapitän von seinem Lager
her. „Es ist schon ein bißchen arg , wies unsere nebe
Militär -Verwaltung treibt ! Aber hinausposaunen brauchen
wir 's nun schon gar nicht!"

,Wir sind darüber längst gut unterrichtet, Herr Kame¬
rad '" bemerkte Salmuth mit einem trüben Lächeln. „Uno
ich muß Gott wirklich Dank sagen, daß er mich Hrer rn so
gute Hände hat geraten lassen. Uebrigens ^erderchdre
paar Schritte ganz gut wagen können, Schwester , ^ ch habe
fast keine Schmerzen !" , Ä

Sie sah ihn warnend an und schüttelte unmerklrch das

® hin Dr . Ferrand für Sie verantwortlich , Herx
Leutnant . Es geschieht meinetwegen , daß Coignard sich
erkundigt !" erklärte sie fest. .

Da mußte der Wärter sich fügen und trabte davon
wie ein wütender Bär . Und während Schwester Madelon
nun eine wollene Decke nahm und sie Salmuth fürsorglich
um die Schultern legte , fragte sie, als ob sie sich WW
seinen Schmerzen erkundigte, auf deutsch:

„In welcher Weise, meinen Sie , daß ich ebenen hllfen

Hastig gab er ihr Auskunft , daß es vor allem not¬
wendig sei, Nachricht an die deutschen Behörden gelangen
zu lassen, welcher Prozeß ihm hier bevorstehe Vielleicht
durch eine Mittelsperson in der Schweiz . Und da gm an
schleunigst den Aufenthalt eines gefangenen Vettoundeten,
Gaston Spechtlin , Unteroffizier eines Reimser Regiment «,
ermitteln , dessen Aussagen über den Verbleib ferner Uhr
ihn sofort aus dieser unwürdigen Lage befreien wurde.

Schwester Madelon nickte und ließ sich den Namen
wi »derholen . Gleich danach kam auch Dr . Ferrand und gab
seiner Befriedigung Ausdruck, daß man nicht, ohne ihn
zu benachrichtigen, gehandelt habe. Er legte selbst mit Hand
an. Salmuth aus die Tragbahre zu betten.

Dann ging der Transport vor sich. Kapitan Cardou
winkte den: Zimmergenosscn mitleidig zu, als ihn me Sol¬
daten zur Tür hinaus trugen.

Armer Kerl !" murmelte er nacqdcnrllch vor sich hin.
„Es "wäre ihm besser gewesen, er wäre nicht wieder aus-

^Draußen vor der Tür des Lazaretts , das in Friedens-
Seiten das Wohnhaus eines nach Patts geflüchteten Groß¬

händlers gewesen war , hatte sich eine ziemliche Menschen¬
menge angesammelt ; Kinder, halbwüchsige Burschen, leiden-,
schaftlich erregte Weiber. Gesindel aus allen Volksschichten,
untermischt von den Blödneugierigen , die über jeden Auf¬
lauf entrüstet sind und dabei doch nie fehlen mochten.
Coignard hatte wohl dafür gesorgt, daß dem traurigen
Schauspiel dieser Chor nicht fehlte.

Ein dünner Schneefall aus schnell heraufgezogenem Wol-i
kenhimmel hatte eingesetzt. Deutlicher als drinnen kn dem
südwärts gelegenen Krankenzimmer drang der eherne Gruß
der Kanonen an das Ohr des unter einem leichten Drelt-
verdeck verbrogenen Kranken. Aber dann verschlang em
wüstes Schreien , Johlen und Pfeifen die ferne, allerlei
Hoffnungen in ihm lösende Schlachtmusik. Eifrig zusam¬
mengeraffte kleine Schneeklümpchen hagetten auf die Bahre.
Grelle , wütende Beschimpfungen wurden laut . Und keine
Stimme erhob sich, die dem würdelosen Unfug gesteuert

^ Madelon war unter das Hausportal getreten und sah
dem Zuge mit trüben Augen nach.

War das die Seele Frankreichs, die sich da kundgab.
Jenes Landes , das seit Jahrhunderten an der Spitze der
Nationen marschierte, wie ihr Stiefvater Guy Tumgneau,
der Bruder des Gerichtsrats und Auditeurs , so oft schwame-
risch versichert hatte?

Es schlich ihr wie ein Schauer heimlicher « cham über
die Glieder . Wer Coignard , der neben ihr aufgetaucht

j war , rieb sich beftiedigt die Hände. ,
Volksstimme ist Gottes Stimme !" erklärte er mit ernem

widerlich-albernen Pathos . „Daran mag der Prussien er¬
kennen was wir von seiner Barbarenhoroe hatten.

Sw wandte sich mit einem verständnislosen Kopfschüt¬
teln von ihm ab und ging in das Haus zurück, ihrer wei¬
teren Pflichten eingedenk, an denen es nach dem über¬
raschend gekommenen Nachschub von Verletzten nicht m̂an¬
gelte . Ueberall legte sie Hand an. tröstete, wo es ihr
geboten schien, und verschaffte jedem erlaubten Wunsch Ge¬
währ, soweit die unerfreulichen sanitären Verhältnisse es
ihr gestatteten.

15. Kapitel.
Es wurde spät, ehe sie sich zurückzuziehen vermochte,

trotz der Ablösung , die schon vor Stunden erngetrosfen,

^Ohne ihr Wendbrot zu berühren , zog sie sich flüch¬
tig um, um den in Aussicht gestellten Besuchs beim Onkel
Auditeur noch zu erledigen . Seit sie sich hatte bestimmen
lassen, diesem von schwerem Verhängnis bedrohten Deut¬
schen ehrlich Beistand zu leisten, war ihr erne Begegnung
mit George Fermier, ihrem leichtlebigen , immer zu tollen
Sttcichen aufgelegten Vetter , nicht ganz unerwünscht, so

Eindruck auf den König hat die Besichttgimg des Schlachtfeldes
von Pttzrend gemacht. Obwohl die Leichen der gefallenen
Serben und Bulgaren beretts beerdigt sind, bietet dieses
Schlachtfeld noch immer ein anschauliches Bild des vollstän¬
digen Zusammenbruches der serbischen Armee. Millionen vo«
Patronen bedecken das ganze Land. Auf einem Hügel steht
die zerbrocheneK a r o s s e K ö n i g P e t e r s . Die Kissen decken
alle möglichen Dinge zu, die ans seinem persönlichen Gebrauche
herrühren. Hier wurde auch die serbische Krone gefunden.

Saloniki,  23 . Dez. (T .U.) Die Bedöllerung ist in.
folge des Abzuges der griechischen Truppen sehr beunruhigt.
Sie befürchtet, daß die Stadt in die Kamfzone einbezogen
werde, zumal viele Kriegsschiffe sin Hafen von Saloniki zum
Eingreifen bereit liegen . Einer neueren Verfügung zufolge
soll doch eine ganze Division gttechischer Truppen in Saloniki
Zurückbleiben. Die Alliietten beabsichtigen ttotzdem, die Be.
festigung der Stadt ganz in ihrem Sinne durchzusühren.

Athen,  23 . Dez. Die französische Stellung längs der
von Saloniki nordwestlich laufenden Bahnlinie ist bis nördlich
von Karajuli vorgeschoben worden. Me Franzosen besetzten
zwei Stationen ; ihre Hauptmasse bleibt jedoch in der Linie
Kameglo konzentriert. Zahlreiche französische Truppen sind
ferner bei Tropsin vereinigt , wo Verfchanzungen in großem
Maßstabe angelegt wurden. Die gttechische Gendarmette und
die geringen griechischen Truppen sind von dort entfernt wor¬
den. Alle Brücken, Bahnlinien und Straßen sind unterminiert
worden. Der Plan der Alliietten geht dahin, außer Saloniki
auch die Halbinsel Chalkidike stark zu befestigen, um nach
allen Punkten sichere Rückzugsverteidigung zu haben.

Zürich,  23 . Dez . Mailänder Berichte bestätigen, daß
über ein Drittel des montenegrinischen Heeres  bis¬
her außer Gefecht gefetzt ist. Je weiter die Oesterreicher in
Montenegro vorrücken, desto größer wird die Zahl der in die
albanischen Gebiete übertretenden montenegrinischen Flücht¬
linge . In Cettinje zeigt sich eine Auflösung der Zivilgewalte»,
seit der Hof und die Konsulate die Uebersiedelung nach Skutari
vorbereiten. .. ,, , . 8

Wien,  23 . Dez. Der Aufstand der Albaner wachst von
Tag zu Tag . Immer zahlreicher werden die Angriffe, denen
die flüchtenden Trümmer des serbsichen Heeres ausgesetzt sind.
In blutigen Kämpfen erleiden kleinere oder größere serbisch«
Abteilungen fortgesetzt Niederlagen . Vor einigen Tagen wurde
'bei Spas am Drin eine serbische Abteilung vernichtet; es
folgte eine serbische Niederlage bei Kosturi. wo die Miridite»
den verhaßten Feind Überstelen und schlugen.

Der«rieg zur§ee. _ _
Amsterdam,  24 . Dez . Ein großes Transport¬

schiff  ist zwei Seemeilen südlich von Sunderland an der
englischen Ostküste aus eine Mine  gelaufen und gesunken.

Kopenhagen,  23 . Dez. (T.U.) Der dänische Dampfer
„Heini ", mit einer Eisenerz - Ladung, von Schweden
nach Ranmö unterwegs , wurde von einem deutschen Torpedo-
boot angehalten und als gute Prise  nach Stettin gebracht. :

Berlin,  23 . Dez. (W.B .) Schwedische Blätter brin¬
gen die Nachricht, daß am 21. ds. Mts . der schwedische
Dampfer „Arg  o", mit Bannware von Kopenhagen nach
Raumo unterwegs , unweit Utlängen Leuchtturm inner-
halb schwedischer Ho h ei  t s g ew  ä s'se r aufgebracht
und nach einem deutschen Hafen geführt  worden sei.
Wir erfahren hierzu von zuständiger Stelle : Der Dampfer
ist allerdings innerhalb schwedischer Gewässer angehalten
und dann nach Swinemünde geführt worden. Dies war ern
bedauerlicher Mißgriff.  Der Dampfer ist daher ummttel-
bar nach dem Einbringen in Swinemünde auf Anweismg
des Chefs des Admiralstabs der Marine mit freiem we-
leit nach dem Ort, Wo er angehalten worden war wieder
entlassen worden . Der Mißgriff ist begangen im Anschluß
an einen Vorfall , der sich mit demselben Dampfer in der
Nacht vorher in der Nähe von Simrimshamn abgespielt
hatte Da dieser Vorfall von schwedischen Blättern m
nicht zutreffender Weise besprochen wurde, wird hiermit
folgendes sestgestellt: Der Dampfer „Argo " wurde m dieser
Nacht von zwei deutschen Torpedobooten außerhalb der
schwedischen Hoheitsgewässer aufgefordert , zu stoppen, damit
er auf Bannware untersucht würde . Er stop pte zunäch st,—

wenig erfreulich ihr auch seine unverhüllten Huldigungen
und Bewerbungen erschienen.

Tante Duvigneau , eine etwas steife, sehr aus Formen
haltende Dame , die den unlängst schnell znm Hauptmann
aufgcrückten George trotz seiner flotten Art sehr begünstigte,
trat ihr schon im Vorzimmer entgegen , noch ehe sie sich aus
Mantel und Kapuze geschält hatte

,Du kommst recht spät, Madelon ", bemerkte st« mit
einem milden Tadel im Ton . „Hast du dich wenigstens
von einem garer Wärter begleiten lassen ?'

„Nein , Tante . Und ich gehe auch so sicherer.
Das ist mir unverständlich . Wenn George erne Ah¬

nung gehabt hätte , er würde dich gern abgeholt haben.
„Die hundert Schritt , Tante ! Ich bitte dich!

Mer natürlich wären mir tausend lieber gewesen,
rief ' der junge , etwas langaufgeschossene, von den An¬
strengungen des Feldzuges hager gewordene Hauptmamr
aus der Salontür . „Sei willkommen , teure Cousme, lieb¬
liche Göttin der Barmherzigkeit ! Wer warum hast du
deine weiße Haube abgelegt ? Gerade die mutz dir reizend
stehen. Und ich hatte mich schon riesig darauf gefreut,,
dir das sagen zu können !"

Dabei griff er lebhaft nach ihren beiden Händen, me
sie ihm mit einem leisen Widerstreben überliest Er druckte
seine Lippen, deren obere ein offenbar jüngst erst wred
nachgewachsener Schnurrbart zierte , auf ihre schönen chlan-
ken Finger , und lächelte ihr von unten herauf spitzbübisch
drollig ins Gesicht, während die Tante verschwand.

Ist die Zeit dir noch wirklich dazu angetan , töricht
Komplimente zu drechseln?" fragte sie ihn mit einem leise j
Vorwurf in ihrer weichen Altstimme.

„Mehr als je!" behauptete er launig . „Du ahnst mchst
in was für einer guten Schule ich war !" . Jj

„Vielleicht weiß ich mehr davon, als du annrmmst! «W
gegn'ete sie ernst.

„Unmöglich !" ries er, seiner Sache sicher.
Sie zuckte stumm die Achseln.
„So sprich doch! stachelte er sie an.
„Nun , ich tras vor ein Paar Tagen die alte Fr»

Remondh, deren Tochter Margot im Frühling nach
ging , angeblich als Klavierlehrerin an ein vornehmes 3«,
stitut. Es war um dieselbe Zeit , als dein OsterurMv
hier sein Ende erreichte . . ." &

Nun. . . und ?" fragte er mit eiserner Sttrn «n»
vermochte zu lächeln, als wenn ihm diese Margot Remondy
kaum je zu Gesicht gekommen wäre.

Du hast sie zu deiner Geliebten gemacht! Und st«
war ein unschuldiges , gutes Geschöpf, das natürlich gedwhk
hat, du heiratest sie !"

(Fortsetzung folgt .)
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dvehrs bann aber mit Hartruber und äußerster Kraft auf
bas 20 Meter quer ab von ihm liegenbe beutsche Tor¬
pedoboot zu, um es zu rammen.  Nur burch ein
sofortiges Gegenmanöver gelang es biesem, ben Rammstoß
fo abznschwachen, daß keine ernstlichere Schäbigung ein¬
trat . Während bieses Manövers gelang es bem Dampfer,
in die nahen schwedischen Gewässer zu entkommen. Der
deutsche Kommandant hat darauf in Achtung der schwedi¬
schen Hoheitsgewässer von der Verfolgung abgeloften, ob¬
gleich der Dampfer mit unbedingter Bannware  für R uß-
l a n d,  nämlich Geschoßdrehbänken, doll beladen war. Es
sei noch hinzugefügt, daß, wie festgestellt worden ist, der
Kapitän , der Steuermann und der Lotse  des
Dampfers betrunken  waren.

Petersburg,^  Dez. (W.B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Von berufener Seite wirb mit¬
geteilt : Am 21. Dez. begegneten zwei russische Tor¬
pedoboote,  die eine Kreuzfahrt an der bulgarischen Küste
unternahmen , einem bulgarisch  en T o r p e d o b o o t, dem
sie sofort nachsetzten. Das bulgarische Torpedoboot flüchtete
nach Warna . Unsere Torpedoboote verfolgten es bis in
die Buchteinfahrt , als die K ü ste n b a 11  er i e n ein Feuer
auf sie eröffneten . Unsere Torpedoboote entfernten sich aus
dem Feuerbereich der Batterien ohne Verluste noch sonsti¬
gen Schaden. Im Verlaufe dieser Kreuzfahrt wurden zwei
türkische Segelschiffe versenkt,  die nach Con-
stanza fuhren, um Benzin zu holen. Die Besatzungen wur¬
den gefangen genommen.

Der Unterseebootkrieg.
Malta,  22 . Dez. (W.B.) Meldung der Agence Havas.

Der japanische Dampfer „A a sa ka Maru"  ist am 21.
21. Dezember im östlichen Mittelmeer durch ein feindliches
Unterseeboot versenkt  worden . Die Hafenbehörde von
Alexandria wurde durch Funkspruch benachrichtigt und sandte
Hilfe. Der Dampfer faßte 12509 Tonnen.

London,  23. Dez. Den Zeitungen zufolge ist die Ver¬
nichtung des Postdampfers „Uasaka Maru " der größte Ver¬
lust, den die Versicherer seit Kriegsbeginn zu verzeichnen ge¬
habt haben. Der Schaden dürfte 25 Millionen Franken be¬
tragen.

Tortosa,  23. Dez. (W.B.) Meldung der Agenee Havas.
Ein französischer Dampfer,  der vor einem Untersee¬
boot, welches ihn zu torpedieren versuchte, flüchtete, stran¬
dete  bei der Ebromündung. Man hofft, die aus Zucker
bestehende Ladung retten zu können.

Uleine Mitteilungen.
Kopenhagen,  23 . Dez. Der Pariser Korrespondent

des „Daily Telegraph " erfährt aus zuverlässiger Quelle, daß
die berühmte Schauspielerin Sarah Bernhard im
Sterben  liegt.

Wien,  23 . Dez. Aus Athen wird gemeldet: Die Kam¬
mer bringt für die Regierung eine Zweidrittel -Mehrheit auf.
Damit ist die Neutralitätspolitik  des Königs von
von der überwältigenden Mehrheit des Volkes gebilligt.

Bukarest,  23 . Dez. „Dimineata " meldet, daß in der
Umgegen von Sinai Azuga und Predeal eine Diphterie-
seuche,  die besonders unter dem Militär viele Opfer for¬
dert , ausgebrochen ist. Es wurden bereits Maßnahmen ge¬
troffen zur Auswechselung der Grenzwachen. Für die En¬
tente wurden Seuchen-Spitäler errichtet.

Keine Munitionsknappheit.
Berlin,  23 . Dez. (W.B.) Eine erfreuliche Weih¬

nachtsüberraschung  wurde den in den Staatswerk-
stätten mit der Herstellung von Waffen, Geschützen und Mu¬
nition beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen
zu Teil, die zugleich-die bisher erzielten Leistungen auf diesem
Gebiete erkennen läßt . Während nämlich! im vorigen Jahre
an den Weihnachts- und Neujahrsfesttagen in diesen Werk¬
stätten zur Deckung des überaus großen Heeresbedarfs ge¬
arbeitet werden mutzte, ist, wie wir hören, es der Heeres¬
verwaltung in diesem Jahre möglich- gewesen, die Staats-
Werkstätten während der Feiertage stillzulagen und die Arbeit
ruhen zu lassen.

Die Bereinigten Staaten und Oesterreich-Ungarn.
Berlin,  23 . Dez. Die sachliche und ruhige Darlegung

der österreichisch-ungarischen Regierung in Sachen des „An-
! cona"-Falles hat durchaus nicht, wie Meldungen aus englischer
f Quelle glauben machen wollten, die Regierung in Washington
' veranlaßt , den Ton ihrer Erwiderung fo zu wählen, daß, wie
: es Reuter in seiner Meldung vom 19. Dezember ausdrückte,

Oesterreich-Ungarn sich prompt werde entscheiden müssen, ob
die Beziehungen abgebrochenwerden sollten oder nicht. Im

- Gegenteil, die zweite Note der Regierung der Bereinigten
Staaten an Oesterreich-Ungarn ist so gehalten, daß sie jeden¬
falls einer freundschaftlichenErörterung der Angelegenheit
die Tür offen läßt . Sie ist entgegenkommend gehalten, und
man wird sich daraufhin weiter ruhig und sachlich über die
Taffachenfrage und die Rechtsfrage besprechen können. Aus
der Art, wie Reuter von vornherein auch diese Angelegenheit
behandelt hat, können die Leser in Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Amerika, wie in den neutralen Ländern wieder
einmal ersehen, wie notwendig das tiefste Mßtrauen gegen
alle Reuternach-richten ist. Es ist das unveränderliche Bestreben
der Hintermänner des Reuterschen Bureaus , durch geschickte
Fassung der Meldungen die Beziehungen zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn einerseits und den Vereinigten Staaten
anderseits zu vergiften und die öffentliche Meinung aufzu¬
peitschen, damit eine scharfe Stimmung zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn und den Vereinigten Staaten entsteht,
um so den für die englischen Zwecke höchst willkommenen Bruch
herbeizuführeu. Da ein solcher Bruch weder von Deutschland
und Oesterreich-Ungarn, noch auch von den Vereinigten Staaten
gewünscht wird, sondern die wichtigsten Interessen beider Teile
eine freundschaftliche Erledigung etwaiger Meinungsverschieden¬
heiten und die Ausrechterhaltung der guten Beziehungen wün¬
schenswert erscheinen lassen, ist es nötig, daß die öffentliche
Meinung hüben und drüben die verhetzende und vergiftende
Tätigkeit des Reuterbureaus richtig einschätzt.

Ein englischer Armeebefehl.
Rotterdam,  23 . Dez. (T.U.) Aus dem englischen

Hauptquartier wird gemeldet: Von einem E n t g e g e n ko m-
wen dem Feinde gegenüber anläßlich des Wethnachts-
sestes kann diesmal keine Rede  sein . Au einen Waf¬
fenstillstand sei nicht zu denken. Sämtlichen Rängen der
Armee wird in einem Tagesbefehl eingeschärft, daß Krieg
sei, und man solle bedenken, daß die Deutschen immer einen
schlauen Grund in ihrer Handlung hatten, auch wenn sie
anscheinend Freundlichkeiten erweisen. So schließt der Ar¬
meebefehl.

Neues Balkanunternehmcn der Entente?
Budapest,  23 . Dez. Der Koustantinopeler „Skien"

vreldet aus Bukarest : Die Entente richtete neuerdings eine
wringende Note  an Rumänien , die eine kurzftistige Ant-

wort fordert, daß den russischen Truppen freier
Durchmarsch  durch rumänisches Gebiet gestattet werde.

Bukarest,  23 . Dez. (T.U.) Der „Adeverul" meldet,
in Bukarester diplomatischen Kreisen ist das Gerücht ver¬
breitet, daß Rußland Rumänien ein neues Angebot gemacht
habe. In amtlichen Kreisen wird dieses Gerücht dementiert
Seit dem Sturze der Regierung Beniselos' habe Rumänien
Von keinem Ententestaat ein Angebot erhalten , jetzt aber
sei die Entente damit beschäftigt, neue Schritte vorzubereiten.
Ein Vierverbandsdiplomat erklärte einem Redakteur des
Blattes : Wir wissen wohl, daß man auf Seiten der Zentral¬
mächte annimmt, dc»tz wir die Balkanaktion aufgeben werden.
Dies ist aber ein Irrtum . Die Entente kann den Balkan
nicht verlassen; in dieser Beziehung herrscht zwischen den
Verbündeten volles Einverständnis . Die Ententemächte
stehen vor einem neuen Unternehmen  auf dem Bal¬
kan, in dem Rußland die Hauptrolle spielen wird . Bul¬
garien muß bestraft werden. Die Ententetruppen werden
einstweilen in Valona konzentriert werden. Valona wird
vorläufig die Basis bilden. Die Verhandlungen mit Ita¬
lien stehen günstig. Für uns steht fest, daß die Entente auf
dem Balkan den Sieg davon tragen wird. ( ? )

Bukarest,  23 . Dez. (T.U) Reuter veröffentlicht eine
hier eingetroffene funkentelegraphifche Meldung der „Tri-
bnna ", daß im Laufe dieses Monats noch .9 2000 Mann
Ententetruppen in Saloniki ansge schifft  werden.

Zum Rückzug der Engländer von Gallipoli.
Genf,  23. Dez. Die wenigen Pariser Blätter , die heute

die Räumung der Suvlabucht durch die Engländer kommen¬
tieren , erklären, dies sei die Folge der Vereinigung der
Zentralmächte mit der Türkei, die den Mißerfolg der Dar¬
danellenoperation besiegelt habe. Der ..Temtzs" schreibt:
Das kühne Unternehmen an der Suvlabucht hat trotz an¬
fänglichen Gelingens des überraschenden Angriffes nicht den
Erfolg gehabt, den Weg nach Konstantinopel zu öffnen. Das
Interesse war bisher ausschließlich aus Konstantinopel kon¬
zentriert , hat sich aber jetzt verschoben. Die Blicke richten
sich gegenwärtig auf Saloniki, Albanien und Aegypten
Das „Journal " erklärt , die Suvlabucht sei das außerordent¬
lichste Unternehmen, es war das Treffen von Riesen gewesen.

Konstantinopel,  23 . Dez. Da die Preisgabe der
Stellungen bei Anaforta und Art Burnu aus Gallipoli der
Ansicht entspringe, daß der Marsch- nach Konstantinopel un¬
möglich, unter diesen Umständen aber die Fortsetzung des
Kampfes bei Sedd-ül-Bahr zwecklos ist, halten hiesige Mili¬
tärkreise es für wahrscheinlich,  daß die Engländer auch
ihre Stellungen im Süden  der Halbinsel aufgeben,  um
einem aussichtslosen, verlustreichen Kampfe aus dem Wege
Wege zu gehen.

Mailand,  23 . Dez. (W.B.) Der „Avanti " erklärte,
der Abzug der englischen Truppen von der Suvlabai sei eine
der sensationellsten Begebenheiten des Weltkrieges. Der Ab¬
zug sei zu erwarten gewesen, nachdem deutsche und bul¬
garische Verstärkungen auf Gallipoli ankommen konnten.
Wären die englischen Truppen nicht freiwillig abgerückt, hätte
man sie mit Gewalt ins Meer geworfen. Nun sei nur noch
Sedd-ül-Bahr von den Engländern besetzt. Allein dieser
Besitz sei mehr politischer als militärischer Natur , das Sedd-
ül -Bahr keine geeignete militärische Basis bilde. So breche
denn ein großes Unternehmen zusammen, welches zu dem
größten historischen Ereignis hätte führen sollen, zur Ein¬
nahme Konstantinopels für die Entente . Es breche jedoch
auch noch die Hoffnung auf die Möglichkeit zusammen, Ruß¬
land durch das Schwarze Meer mit Munition zu versehen.

Lugano,  23 . Dez. Die führende italienische Presse
meldet noch nichts von den schweren Niederlagen der Eng¬
länder und Franzosen auf Gallipoli , statt dessen weiß sie
nur von einer allgemeinen.„strategischen Umgruppierung aufdem Balkan" *» *«•*■*-*— - ------- - » >-__ Zu berichten. Der Schiffsverkehr aus" den
sudrtallenrschen Häfen nach Aegypten ruht infolge dieser
„Umgruppierung " vollständig.

Die Haltung Griechenlands.
Wien  23 . Dez. Die Wiener Mittagszeitung meldet

aus Athen : Wie verlautet , wurde griechisch-erseits die we i¬
tere Teilnahme  an den militärischen Beratungen in
Saloniki unter Vorbehalt der griechischen Souveränitäts¬
rechte ab ge lehnt.  Zwischen Sarrail und Rallis kam
es infolgedessen zu heftigen Differenzen.

Budapest,  23 . Dez. (T.U.) Nach einer „Vilaa"-Melb
dung aus Athen veröffentlichen dorttge Blätter eine Note des
euglffcheu Botschafters, aus der hervorgeht, daß griechische
Truppen die auf griechisches Gebiet geflüchteten Ser¬
ben  tatsächlich entwaffn et  en . Der englische Gesandte
Elliot erschien bei Skuludis und erklärte im Namen der
Entente , daß die Alliierten unbedingt daran festhalten, daß
oie auf griechisches Gebiet geflohenen und dort entwaffneten
serbischen Truppen ihre Waffen zurückerhalten müssen. Die
tzlote erkenne an, daß Griechenland die Freiheit der auf grie¬
chischeŝ Gebiet geflüchteten serbischen Militärpersonen nicht
einschränkt, halte es aber mit dem Geiste der zwischen der En¬
tente und _Griechenland gepflogenen Verhandlungen und der
bereits zustande gekommenen Vereinbarung für unvereinbar,
daß den serbischen Soldaten die Waffen abgenommen würden.
Skuludis erklärte, er werde diese Angelegenheit dem Minister¬rat unterbreiten.

Rotterdam,  24 . Dez. (TU -) Der Korrespondent
der „Daily Chroniele" Denchoe hatte eine Unterredung
mit dem Premierminister Skuludis,  in der dieser seine
Beschwerde gegen die Entente in ungemein bitteren Worten
verbrachte. Skuludis sagte: Wenn Griechenland jetzt nicht
von ganzem Herzen an ihrer Seite kämpft, ist dies dem zu¬
zuschreiben, daß ihre Staatsleute und Diplomaten — ich
spreche im allgemeinen von dem Vierverband — ihre Pflicht
gegenüber verschiedenen Ländern und gegenüber Griechenland
an erster Stelle nicht erfüllten . Als die Expedition gegen
die Dardanellen begonnen wurde, warnten wir vor den
Schwierigkeiten und den Gefahren und betonten nachdrück-
llchst, daß die Expedition nach den Plänen der Entente -
wahrscheinlich nicht gelingen werde. In der letzten Zeit
behandelte man uns als besiegtes Volk. Man reizte uns
beinahe zu Feindseligkeiten gegen den Vierverband . Was
Saloniki betrifft , gingen wir bis an die äußerste Grenze der
Freundschaft. Vor kurzem kam einer der Ententegesandten-
zu mir und sagte mir unverschämter Weise, daß die Re¬
gierung des Königs ihr Versprechen gebrochen habe. Dies
war unwahr . Ich empfand seine Worte als Beleidigung,
sagte chmdies und schleuderte ihm seinen schriftlichen Protest

Entrüstung ging so weit, daß ich offiziell
mit Grey und Briand mich in Verbindung setzte und ihnen
nurne Meinung über den Protest mitteilte . Jetzt stehen
wir gegenüber der noch schrecklicheren Frage : Wie sollen
rill ^ unser Land von Blut überströmt wird;
eine Partei rst schon da, die andere wird bald folgen. Die
S ^ nunb  me Oesterreicherkönnen jeden Augenblick in

f bu^ ucken. Streng genommen sind sie dazu voll-
“ ^ ,rcd̂ l9t, weil auch der Entente Einlaß geivährt
wurde. Sie können ihren Bundesgenossen, die Bulgaren,

mitbringen . Was können wir tun ? Ich sehe es kommen,
daß Griechenland durch einen grausamen , erbarmungslosen
Krieg verheert wird, weil die Entente einen großen di¬
plomatischen und militärischen Fehler machte Skuludis sagte
noch, er beabsichtigte als Permierminister infolge der Wahlen
zurückzutreten. Wenn die Kammer zusammentreten werde,
werde er seine Entlassung als Premierminister einreichen.
Gunaris werde wahrscheinlich ein neues Kabinett bilden.

vagesnacvricdten.
Darmstadt,  23. Dez. Heute morgen wurde der Ban¬

fier Leopold Kahn  wegen Untreue verhaftet.  Er
wird beschuldigt, eine größere Anzahl bei ihm hinterlegter
Depots unterschlagen zu haben. Kahn befindet sich seit
einiger Zeit in Zahlungsschwierigkeiten infolge verfehlter
Spekulationen und infolge von Verlusten an Papieren , die
durch den Krieg entwertet wurden. Vergleichsverhandlungen
hatten zu keinem Erfolge geführt. Die Unterbilanz wird aus
1 Million Mark geschätzt.

Essen (Ruhr ), 23. Dez. In der Ortschaft Herdecke
lockte ein neunjähriger Knabe ein aus der Schule kommen¬
des Mädchen an das Ruhrufer , zwang es. sich zu ent¬
kleiden, und befahl ihm , in die Ruhr zu springen.
Als das Mädchen sich weigerte, warf der Junge es in die
Ruhr , wo die Bedauernswerte ertrank.

Berlin,  23 . Dez. Vor dem Gericht hatte sich ein
Kaufmann wegen Diebstahls und- Bettelns zu verantwor¬
ten. Er wurde auch tatsächlich zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Angefiagte hatte ein ganz merkwürdiges
Doppelleben  geführt . Am Tage trieb er sich in zer¬
rissenen Schuhen und abgetragenen Kleidern auf' den Stra¬
ßen herum und erregte durch fein flehentliches Betteln und
seine treuherzigen Erzählungen das Mitleid hilfsbereiter
Personen. Abends warf er sich in Wichs) und in eleganter
Kleidung und mit vornehmen Manieren war der Herr „Baron
v. Sauden " ein steter, gerngesehener Gast großer Kaffeehäuser
In Nieolassee erreichte ihn das Geschick. Dort wurde er beim
Einsteigen in ein Fenster des Hauses- wo er eben erst mit
einem Geldstück beschenkt war, festgenommen.

Bern,  23 . Dez. Der „Corriere " meldet aus Palermo:
Im bischöflichen Palast von Trapani wurden zirka 350000
Lire in bar sowie Wertpapiere gestohlen. Die Diebe sind un¬bekannt.

LsttZIes.
— Von der Bahn.  Die Handelskammer in Siegen be¬

antragte bei der Königlichen Eisenbahndirektion zu Frank¬
furt a. M. unter dem 20. Oktoberd. Js . die F r ü h e r I e gu n er
des Personeuzuges 639 (ab Gießen 12.48 mittags , au Dillen-
burg  2 .01, an 'Betzdorf 3.18 nachm.), erhielt aber den fol¬
genden ablehnenden Bescheid: „Die Einschränkung des Per-
-onenzugfahrplanes während der Kriegszeit, die sich'hierdurch
ergebende stärkere Belastung der Personenzüge, sowie der ein-
getretene Mangel au leistungsfähigen Lokomotiven haben
um eine pünktliche Durchführung sicher zu stellen, bei einer
Reche von Zügen auf der steigungsreichen Strecke Köln-Gießen
em<; Fahrzeit- und Aufenthaltsverlängerung notwendig ge¬
macht. Der früher 2.59 Nur. in Betzdorf angebrachte Zug 639
kann aus diesen Gründen und wegen seines wichtigen An¬
schlußes in Wetzlar von der Lahnbahn nicht eher als 318
Nm. tn Betzdorf eintreffen. Andererseits mußte auch der
,ccther von Betzdorf 3.03 Nm. nach Siegen abfahrende 1968
^uher abgelassen werden, um die zu kurz bemessenen Aufent-
halte zu verlängern und ständige den Betrieb empfindlich
störende Verspätungen seiner Anschlußzüge beseitigen zu können.
Der gewünschte Anschluß zwischen 639 und 1268 läßt sich daher
in Betzdorf zu unserem Bedauern zur Zeit nicht wiederherstellen,
^.ce cn den Stationen von Gießen bis Haiger  zugehenden
Recsenden des 639 werden in Kürze durch Uebergang auf den
über die neue Strecke Haiger-Siegen fahrenden Pz. 1869, der in
fl,!Vbn3 .W erntreffen wird, wieder an den vorgenannten Pz.
E (ab (Stegen 3.26) Anschluß erhalten." — Inzwischen ist
dieser Uebergang durch Eröffnung der neuen Strecke zur Tat¬
sache geworden; die Handelskammer Siegen beschloß, den Gegen¬
stand durch den Verkehrsausschuß noch einmal prüfen zu lassen.

— Beschränkung des F e ldp o stv erkehrs.
Nach dem„Reichsauzeiger" werden mit Rücksicht auf den Neu-
jahrsbriefderkehr F e l d Po stp ü ck che u im Gewicht über 50
Gramm nach dem Feldheer vom 29. Dezember  bis ein¬
schließlich 2. Januar nicht  angenommen.

— Sparsamkeit.  Es ist heute ein ganz selbstver¬
ständliches Gebot, jebe Vergeudung und jeden unwirtschaft¬
lichen Verbrauch von Nahrungsmitteln und Nährstoffen zu
vermeiden. Es muß überall sparsam gekocht werden und
niemand darf Unnötiges verbrauchen. Immer noch aber wird
gegen die ebenfalls selbstverständlicheForderung verstoßen,
daß nicht mehr gekocht werden darf, als unbedingt notwen-
oig ist. Vielfach, so besonders in den Städten , essen viele weit
mehr, als nötig und ihnen zuträglich- ist. Speisereste auf
Tellern und Schüsseln müssen verschwinden. Noch heute
gehen aus Gleichgiltigkeit gegen diese Regel viel Nährstoffe
verloren . Man lange doch lieber zu und fülle, wenn nötig,
nochmals nach. Ferner ist es in diesem Zusammenhänge von
Wichtigkeit, darauf hinzuweisen, die Speisen gut zu kauen.
Sie werden dann viel besser verdaut und erzielen so einen
höheren Nährwert, sodaß man also mit einer geringeren
Speisemenge auskommen kann. Weiterhin ist immer wieder
darauf hinzuweisen, daß alle Abfälle in der Küche und von
den Mahlzeiten verwendet werden. Trotz sparsamster Wirt¬
schaft läßt sich ja in einem Haushalte nicht jeder Mfall ver¬
meiden. Und um welche wichtigen Faktor der Tiernahrung es
sich hier handelt, geht daraus hervor, daß nach vorliegenden
Berechnungen der Haushalt einer mittleren städtischen Fa¬
milie in einem Jahre genug Abfälle liefert , um, bei Verfütte-
ruug au ein Schwein, 40—50 Kilogramm Lebendgewicht zu
erzeugen. Schließlich noch den kurzen Hinweis , daß selbst
die Knochen, die so oft ins Herdseuer geworfen werden, wert¬
voll sind und ein vorzügliches, heute doppelt wichtiges Dünge¬
mittel liefern. - Also , spart und laßt nichts um-
kommen.

— Beschlagnahme von Bastfasern und
Bastfasererzeugnissen.  Eine Bekanntmachung vom
23. Dezember 1915, die am 27. Dezember 1915 in Kraft
tritt , betrifft die Beschlagnahme, Verwendung und Ver¬
äußerung von Bastfasern (Inte , Flachs, Ramie, europäischer
Hanf und überseeischer Hans) und von Erzeugnissen aus
Bastfasern. Nach dieser Bekanntmachung sind alle Bast-
saserii in rohem, ganz oder teilweise gebleichtem, kremier¬
tem oder gefärbtem Zustande beschlagnahmt. Ihre Ver¬
arbeitung ist für den allgemeinen Gebrauch nur in ganz
bestimmten, in der Bekanntmachung näher geregelten Fällen
erlaubt . Zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittel¬
baren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden (KriegS-
lieserungeu) ist die Verarbeitung und Verwendung
von Bastfasern in weitem Umfange zugelassen. Ins¬
besondere dürfen auch ohne einen Auftrag ans Kriegs-



Iieftruttgen Halb - und Fertigerzeugnisse für Kriegsbedarf
auf Vorrat unter Beobachtung bestimmter Vorschriften ge¬
fertigt werden. Die aus Vorrat hergestellten Garne und
Gewebe, über die ein Lagerbuch zu führen ist, sind ebenfalls
beschlagnahmt und ihre Auslieferung ist nur zur Er¬
füllung eines Auftrages auf Kriegslieferungen gestattet.
Trotz der Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Lie¬
ferung von Bastfaserrohstoffen an Bastfaserspinnereien und
Seilereien oder an andere Personen zulässig, die einen
schriftlichen Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder Seilerei
zur Beschaffung von Bastfaserrohstoffen besitzen. — Auch
die fadenartigen Halb- und Fertigerzeugnisse aus Bast¬
fasern, wie Garne , Zwirne, Seilfäden , sind beschlagnahmt.
Jedoch ist ihre Veräußerung und Lieferung trotz der Be¬
schlagnahme unbeschränkt erlaubt , sodaß die Beschlagnahme
nur eine weitere Verarbeitung dieser Garne , Zwirne oder
Seilfäden verhindern soll. Die Bekanntmachung enthält
eine ganze Anzahl wichtiger Einzelbestimmungen. Ihren
Wortlaut werden wir am Montag im amtlichen Teil unseres
Blattes abdrucken.

— Der Feldpaketdienst.  Es wird erneut daraus
aufmerksam gemacht, daß es sich bei der Versendung von Paketen
an mobile Truppen um eine militärische Einrichtung handelt.
Die Beteiligung der Postvetwaltung beschränkt sich daraus,
die Pakete anzunehmen und den in der Heimat befindlichen
Militär -Paketdepots auszuhändigen. Die bei den heimischen
Postanstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10 Kg. schwer
sein. Das Porto beträgt 5 Pfg . für das Kg., mindestens je¬
doch 25 Pfg. Größere Güter rm Gewicht über 10 Kg. bis 50
Kg. müssen bei den Eisenbahn̂ Eilgut- und Güterabfertigungen
aufgeliefert werden; dabei find die Frachtkosten(nebst 25 Pfg.
Rollgeld) im voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung;
ß>er Pakete von den Militär -Paketdepots nach dem Felde
grnd der Zustellung an die Truppen hat die Post nichts zu tun;
dies liegt vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung. Hier¬
nach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeresange¬
hörige im Felde abgesandten Pakete bis 10 Kg. stets die Post¬
verwaltung verantwortlich zu machen. Diese hat die Be¬
förderung von der Aufgäbepostanstalt zum Militärpaketdepot
zu vertreten, wobei Verluste oder große Verzögerungen nahezu
ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung
der Pakete in Feindesland, namentlich wenn militärische
Operationen stattfinden. Auch die dem Truppenteil obliegende
Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs so
leicht ausführbar , wie das Publikum vielfach annimmt. Viele
Beschwerden der Absender von Feldpaketen darüber, daß diese
tracht. Diese sind — mit Ausnahme der Standorte in den
sic zu früh erhoben waren. Außer den vorstehend erwähnten
jFeldpaketen an mobile Truppen kommen noch Pakete an
Heeresangehörige in Garnisonen des Deutschen Reichs in Be¬
trach. Diese sindt — mit Ausnahme der Standorte in den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen, Gebweiler, Thann
und Kalmar — jederzeit zugelassen und unterliegen den Vor¬
schriften und Taren des Friedensdienstes. An Militärper¬
sonen in festen Standorten in diesen fünf effässischen Kreisen
können nur Pakete mit Ansrüstungs- und Bekleidungsstücken
befördert werden, wenn sie unter der Auffchrift der in Be¬
tracht kommenden Truppenteile und Militärbehörden abge¬
sandt werden.

— Ritter des Eisernen Kreuzes.  Der Semi¬
narist Eugen Kohlstadt  erhielt für besondere Tapferkeit
vor dem Feinde bei den Karpathen -Kämpfen das Eiserne
Kr e u z 2. Klasse unter gleichzeitiger Beförderung zum
Unteroffizier.

provinL unü Nsedbarlebatt.
u. Limburg,  23 . Dez. Gleich wie wir des Land¬

sturmbataillons Limburg da draußen in Liebe gedenken,
hat auch das Landsturmbataillon der heimatlichen Kriegs-
fürsorge gedacht und für den „Stock in Eisen" einen gol¬
denen Stistungsnagel  gespendet . Oberstleutnant
Heinrichsen hat ihn heute für und im Namen des Ba¬
taillons eingeschlagen.

u. Wasenbach,  23 . Dez. Bürgermeisterwahl !.
Der Landwirt Philipp Jakob Arnold ist zum Bürgermeister
gewählt und bestätigt worden.

u. Offheim,  23 . Dez. Am Weihnachtsfest sind es 25
Jahre , daß Pfarrer Giefendorff. Ortsgerstlicher der Pfarei
Offheim ist. Zu Ehren des Tages begeht die Gemeinde einen
feierlichen Dankgottesdienst, ferner kommt ein ernstes Fest¬
spiel durch Gemeindeangchörige zur Aufführung.

Gießen,  23 . Dez. Einer unserer Mitbürger , der es
nicht liebt, öffentlich genannt zu werden, hat aus Anlaß der
großen Zeit, in der wir leben, sich! veranlaßt gesehen, dem
Oberbürgermeister ein Kapital von 150 000 Mark  als Stif¬
tung zu überweisen, dessen Zinsen der Kriegsfürsorge in un¬
serer Stadt in Zukunft dienen sollen.

Frankfurt,  22. Dez. Die Stadtverordneten bewillig¬
ten gestern weitere 8 Millionen Mark für Zwecke der städti¬
schen Kriegsfürsorge. Damit sind bisher von der Stadt nahe¬
zu 20 Millionen Mark für Kriegsunterstützungen zur Ver¬
fügung gestellt worden. Zur Deckung dieser Ausgaben bean¬
tragte der Magistrat die Aufnahme einer 20-Millionen -An-
leihe. Das Haus konnte sich jedoch über die Bewilligung nicht
ohne weiteres schlüssig werden, sondern übertrug die Ange¬
legenheit dem Finanzausschuß. — Die Sitzung schloß mit einer
warmen Kundgebung des Dankes an das deutsche Heer und
die verbündeten Mächte.

Üklentttcber WetterÄienlt.
Wettervorhersage für Samstag , den 25. Dez. : Truhe,

Niederschläge (meist Regen), noch etwas milder.

gemeinen die folgenden Beschlüsse gefaßt haben soll : 1. die
Ententetruppen in Saloniki sind ans 500 000 Mann zu brin¬
gen, wie dies General Sarra .il, der dortige Oberbefehlshaber,
es fordert ; 2. Gallipoli soll allmählich' ganz geräunrt werden.
Es beftndeu sich noch 100 000 Manu dort ; 3. Landung der
Verbündeten in Kleinasien; 4. an der Westfront bis zum
Frühjahr die strikste Defensive zu beobachten; 5. Italien ver¬
pflichtet sich, 50 000 Mann zur Verteidigung Aegyptens zur
Verfügung zu stellen.

Wien , 24. Dez. (T.U.) Die Wiener Allg. Ztg. erfährt,
daß unter dem Eindruck der Niederlage an den Dardanellen so¬
fort ein Kriegsrat der Verbündeten abgchalten worden sei.
wobei es zu einem Zusammenstoß zwischen den Vertretern
Englands und Italiens kam. Von englischer Seite wurde er¬
klärt, daß das Dardanelleirunternehmen freiwillig eingestellt
werde. Der italienische Vertreter stellte sich jedoch auf den
gegenteiligen Standpunkt und verlangte die Fortsetzung des
Unternehmens, da ein Freiwerden der türkischen Armee eine
große Gefahr für Lybien bedeutet. Gleichzeitig teitte er mit.
daß Lybien für die Italiener so gut wie verloren
sei, da es von den Aufständischen bis auf einen schmalen Küsten-
strcifen vollständig erobert wurde. Unter diesen Umständen
könnte Italien darauf bestehen, daß die türkische Armee ge¬
bunden bleibe.

Budapest , 24. Dez. (T.U.) „Az Eft" meldet : König
Peter  traf in Saloniki ein, wo er mit den Ententebefehls¬
habern konferierte. Darauf besichtigte er die serbischen Trup¬
pen, die sich der Expeditionsarmee anschließen. Wie ver¬
lautet , wird der König einstweilen in Saloniki bleiben unk»
die Stadt bei der bevorstehendenBelagerung mit verteidigen
Helsen.

LetLtr Nacdi ichten.
Kopenhagen, 24. Dez. (W.B.) Skandinavien ist von

heftigen Schneestürmen heimgesucht, die zahlreiche Verkehrs¬
störungen Hervorrufen. In Dänemark ist der Eisenbahnver¬
kehr vielfach ganz eingestellt; nur mit großer Verspätung
verkehren teilweis die Züge.

Kopenhagen, 24. Dez. (W.B.) Wie die „Nationalist
den- «" aus Stockholm meldet, herrscht in Schweden außer¬
ordentliche Kälte. In der Umgegend von Stockholm ging
gestern das Thermometer auf 25 Grad Celsius unter Null zu¬
rück, in Jemtland aus 53 Grad . Außerdem weht noch ein
heftiger Nordsturm, der bereits vielfach Verkehrsstörungen
zur Folge hatte . So erleiden die Expreßzüge von Stockholm
südwärts und nordwärts mehrstündige Versp!ätungen . Die
bisher in Schweden gemessene niedrigste Temperatur betrug
im Jahre 1831 49 Grad unter Null.

Kristiania , 24. Dez. Das hiesige „Morgenbladet " bestä¬
tigt , daß Ford  gestern von Bergen nach Amerika zurück
reist  e.

Amsterdam , 24. Dez. (T.U.) Obwohl über die jüngste
Beratung des gemeinsamen Pariser Kriegsrates  das
größte Stillschweigen beobachtet wird , erführt man doch durch
parlamentarische Indiskretionen , daß der Kriegsrat im all-

Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Eättler  in Dillenbmo.
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,HÄ 50000 15000
Mark bares Geld.

Geld-Lose
t Wik. 1,20 . Zieh. 5 Januar
SK 1500010000
Porto 10-3 , jede Liste 20 H)
versendet Glücks -Kollekte
Deacke, Kreuznach.

7. PreH. SMeiiWr
Kichm-Mrie.

Zur 1. Klasse:
Ziehung 11. und 12. Jauuar.

habe ich abz»geben
'/. Vs

fc M . 10 ä M . 5
(Porto 15 Pig .)

Siege«. R- Stau«,
2075 Kgl. Lott-Eivnehmer.

2977Einen Regulier»

Kochofen,
wenig gebraucht, hat ab rugeben

H. K. Ken«.
Ml Verscheid.

1
Statt Karten.

Marie Franke
Heinrich Schildwächter

Verlobte.

DiUenburg . Grünberg i. H.
Weihnachten 1915.

Siegenei»
Handels - Schule

Siegen , Burgstr.
Gründliche Ausbildung in Buchführung , Briefwechsel , kaufen,
Rechnen , Wechsel - u. Scheckkunde , Schön - u . Rundschrift etc.

Praktische Unterweisung in der Erledigung aller KontorarbeitM.
Anerkannt bester Unterricht ln Stenographie und Maschinen -

schreiben (16 Schreibmaschinen ).
Der neue Lehrgang

beginnt am Montag, den 10. Januar 1916.
Ausführlichen Sehnlbericht versendet die Schulleituns

umsonst und portofrei . 7311

ItlHcb -Zentrilugen
für Kühe und Z egen

ahne Preisaufschlag!
Baltic -Maxim,

best« ScharsentraHmer, leichter, ruhiger Gang. 5 Jahre
schrffrl Garantie. B gae" e Teilzahlung.

Neue Schnell-Buttermaschinen.
Groß- und Kietm»erka«s.

Th. Ferber , Siegen
Kölner Strafte 6 , Seiteneingang unterhalb

Geschäftshaus Karl Kreer.

200  Stack
Lichter,

16 cm laaa, vier  93 Stück
wohlriechende Gefichtsftrse
oder 100 Lichter und «8 Stück
Seife wie angegeben, verien».
franko Nachnahme zu 13.81M

SSt. Hanse. Dessau

Em gar empsohlrarr

Lehrling
mit hinreichender Schulbildung
für Lager u. Kontor gelacht.

Selbstgeschriebene Angebote
erbeten. (M2
Gruft Kräh, Dillenburg,

Meckan Kle'd»rnä!>erei-

8 Zimmer . Küche, an ruhige
Leute abiUsteben. (2839

AdoMrafte 2.

Kleine Mbnung,
3 Zimmer, Küche, Marvarde,
Keller, iparterrei von ältere«-
Herrn zum 1. April oder anck-
ipäter gesucht. (2901
Näheres tu der GeschäftSsteL-

Kirchliche Nachrichten.
Dtllenvnrg

s »d»r«kil« . »iee -Mgemeindr.
1. Meihnachtstag.

8 .9%tt. . Orr.Brandenburger
Lieder: 48 53 « . 7.

Mi -wirkung ei arSK inderchors.
Kollek-e Mr die Jdtorenanst.
zu Scheuern, auch i. d. Kar?.
Beichteu. heil. Abendmahl.

5U . Ps. Fremdst Lied 5 B 9
Nm. Vit  llbr : Predigt in

E bach. Pfr. Fremdr.
Nm. 2 tt.: Dorsaach.

Pir . Brandenburger.
Beichte und Abendmahl.
Taufen und Trauungen:

Pf . Brandenbarger.
8'/, tt abd«. tm »m. 8erh

2. Meihnachtstag
B. »% tt- Pw . Conrad.
L'ed 52 u 5? BerS 4

4. Qaarialsk . f d. Armer.
Nchm Vit  tthr : Predigt tu
Sechrbeldea Pfr. Conrad

N. 5 tt : 4L ih»ach  sieter bei
Kind-:'go tesdiensteS.

Cdor n. Sch ff f d Kid.  be t̂
T 'rus. u Traa. Pfr. Canr-d.

Abds. 8'/, tt : Familienabe.i»
u. WechnaLtri. d. Jün ilingr-

Vereins im BereinShaaS.
M tt« ab. st,9U.: JünaltuaSa
Fre't. 5 tt.: StstvetzergolteSd.
Freit. 9 tt : a ds. Syloester-

frter im Bereinshaas-

1. Weihnachtstag.
10 Uhr: Dek Prof. Haußrv.
Mitwirkung des K rcheuchorS.
Beickte und heil. Abendmahl.

Kollekte für Scheuern,
auch in den Kapellen.

4 Ubr: Weihnachtsfeier kür
den Kndergotte»d. Kollekte.
abdS. 8st, tt.:Vers, i Beretnsh

Amdors3 tt Pi Conrad i.
UckerSd. Ist, tt.: Pkr. Conradr

2. Weihnachtstag.
Herborn i0 tt-: vi . Conraii

4. QuartalSkollekle.
st,12 Uhr: Weihnachtsfeier k.
de« ErUebungSv 1 Bereinkä.
4 tt.: Weihnachtsfeier für d e
Kinder der KrtegStetlnehme..
(DaS Schiff ist t- d. Kind-best.)

Kollekte.
81/, U.: Berf. t. ev. Rereinsh
Barg 1' ', tt : Pft . Conradr-

4 tt : Weihnachtsfeier deS
Kindergotte«drenktes.

Hörbuch2Ubr: G memschaftS-
pfleger Jahn-

Hirschberg: 'l,4 U-: Gemein¬
schaftspfleger Jt-hv.

Laus- «• Trau- Psr. Conradt.

Rein schöner Winter ohne sie!
Kaiser ’»

Brust - Cara-
mellen mitdau
3 Tannen sind
von Millioneni.Gebrauch geg.
Husten , Heiser¬
keit , Krampi - u.
Keuch - Husten,
Brust - Katarrh.
Keine Erkältun¬
gen beiKaiser ’s

Brust-Caramellen, daher jedem
Krieger hochwillkommen.

CI RA not . begl. Zeugnisse von Aerzte
Di UUu. Private. Paket 25 Pfg., Dose

.50 Pfg., Kriegspackung 15 Pfg.
| '  Schutzmarke 3 Tannen.

Za haben ln Apotbakn sowie bei
A. G. Gutbrod , Ernst Pietz
Nschf ., Louis Fieseier , Dillen-
bürg . E. Rompf , Drog ., Nieder¬
scheld, F. Birkelbach , Strass-
eberabach , EL Hof Wwe ., Weidel¬
bach , Fr . Heinrich , Bergebers¬
bach , Aug . Möbus, Oberscheld,
Fr . Heymann , Oberrossbach,
J . Krenzer , Gustav Müller,
Eibelshausen , L. Trott , Haiger.

H.Schmeck,Siegen
Bahnhofstr . 12, Telefon 491.

Erstkl. SpezlaShmis
(Qi photos. Apparate
o. Bedarfsartikel-

Besonderheit:

Pbotog.Kamen»k.Feld
im Feldpostbrief . Grösste

Auswahl ln jeder Preislage.

Feldstecher und
Prismengläser

Preislisten zu Diensten.

Wohnung.
3 Zimmer, Köcheu. Zubehör
an ruhige Leute znm 1. April
zu vermieten (2974

Karl Meckert,
Uwrnraße 6.

WM io Mmdmg
imW. Thier'sche« Saale.

Direkt!»» :
Johannes Wernhard Areihoft.
Tamstna. de« 25 . Dezdr|

(1. WeibnachlStag)
abends 9 tthr:

Ein Kttj nm Gn»>
oder

Was Galt Msammesfigt
das fall der Wrujch sicht
_fcheidru.
Schauspiel in 4 Akte» vor

Roderich Brnedix-
Sinlaftkarten zam Prest<
von 1,25, 80 und 50 Pfg. stc>
im Vorverkauf in der Dst
Weidenvachstchen Bach- uv '
KunstbanSluug«nd nach Gc-
schäftSfchlaß in derT <-ier'sche

Wirtschaft zu haben.
®i» Teil der E-rnahm'
fließt der Stadtbedörde für

wohltätige Zwecke zu.
Nachmittags 4 Uhr:

Sich Wchuchis-

Tischlei« deck dich, Ssklei«
streck Aich,

Knüppel MS dem Sack!!
Preise der Plätze nur an de:
Kasse: 50, 30 uud 26 Pfg.

Die Direktion.

Feldpoft-
Packungen

mit Asbach - Cognac , Run>
und Liköre , nur beste
Qualitäten empfiehlt
An| . Scfeneider.

Todes -Auzeige.
Gestern Abend 8 Uhr entschlief sauft infolge

«IterSschrnächeunser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Joharm Ferd . Weber
im Alter von 75 J -Hreu. Um stille Teilnahme
bittet \m  Namen aller Angehörigen

Fehling. Bürgermeister.
Langenaubach, de» 24. Dezember 1915.
Die Beerdiaunr, findet statt am 2 Weihnacht»,

toi , nachmittags31/, tthr. 287

... . . . .
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